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BIOBER ATUNG

Rostmilben an Tomaten 
werden oft spät erkannt
Jeweils von Juli bis Oktober ist 
mit der Tomatenrostmilbe zu 
rechnen. Diese zählt zu den 

Gal lmi lben-
arten und be-
fällt vor allem 
Tomaten, aber 
auch Physalis. 

Von blossem Auge sind die Tiere 
nicht zu erkennen, sie sind nur 
0,2 mm gross. Die Verbreitung 
kann durch den Wind, durch 
den Menschen, aber auch durch 
geflügelte Blattläuse erfolgen. 

Ein Befall wird meist erst spät 
erkannt, wenn sich die Blätter 
und die Stängel rostrot verfär-
ben. Auch die Früchte können 
betroffen sein, was sich durch 
Risse und Verkorkungen äus-
sert. Bei fortgeschrittenem Be-
fall kann es zum Absterben gan-
zer Pflanzen kommen. 

Befallene Pflanzen sollten ein-
schliesslich der Nachbarpflan-

zen schnellstmöglich behandelt 
werden. Im biologischen Ge-
müsebau steht das Schwefelpro-
dukt Stulln zur Verfügung, das 
als 0,3-prozentige Lösung ausge-
bracht werden kann. Die Warte-
frist beträgt drei Tage. 

Der Raubmilbe Amblyseius 
swirskii wird ebenfalls eine ge-
wisse Wirkung auf die Rostmil-
be nachgesagt, allerdings kommt 
diese bei starkem Rostmilben-
befall schnell an ihre Grenzen. 
Befallsherde sollten mit ein bis 
zwei Raubmilbentüten je Pflan-
ze ausgestattet werden. 

Tino Hedrich, Fibl

Die biologische Rostmilbenbekämpfung 
sowie weitere Themen zur Tomatenkultur 
werden im Rahmen einer Biogemüse-Ta-
gung des Fibl am 7. August ab 9 Uhr in 
Steinmaur ZH mit einem Vortragsteil und 
mit Exkursionen auf  zwei Biogemüsebe-
trieben behandelt. www.bioaktuell.ch > 
Aktuell > Agenda > Fibl-Erfahrungsaus-
tausch Gemüse. 

Tomatenpflanzen im gedeckten Anbau. (Bild: Fibl)

WAS NICHT  WARTEN K ANN:  Nachernte-Massnahmen

Unkrautkur auf der Stoppel
Nach der Rapsernte sollte 
man den Ausfallraps vor 
der Stoppelbearbeitung 
auflaufen lassen. Vor der 
Stoppelbearbeitung ist 
auch Zeit für die Bekämp-
fung von Winden, Acker-
kratzdisteln, Blacken oder 
Quecken.

NADÈGE WIDER*

• Stoppelbearbeitung: Eine 
oberflächliche, 5 bis 10 cm tie-
fe Stoppelbearbeitung nach der 
Getreideernte begünstigt unter 
anderem die Verrottung der 
Ernterückstände, die Keimung 
der Ausfallkörner, die Keimung 
der Unkrautsamen und die Be-
kämpfung von Schnecken und 
Drahtwürmern. Nach der Raps-
ernte ist es besonders wichtig, 
Rapskörner vor jeglicher Boden-
bearbeitung auflaufen zu lassen. 
Werden die Rapssamen direkt 
eingearbeitet, so hat man zwar 
in der Folgekultur Ruhe, aber 
die Samen bleiben jahrelang 
keimfähig und werden aktiviert, 
sobald sie durch eine Boden-
bearbeitung wieder ans Licht 
gelangen. Die Folge ist lästiger 
Ausfallraps in allen folgenden 
Kulturen. Hat man Rüben in der 
Fruchtfolge, darf der gekeimte 
Ausfallraps nicht zu lange ste-
hen gelassen werden, sondern 
sollte etwa alle drei Wochen 
zerstört werden, ansonsten kön-
nen Zystennematoden gefördert 
werden. Ausfallsraps als Grün-
dünger stehen zu lassen ist nicht 
erlaubt. Sind mehrjährige Un-
kräuter vorhanden, welche spe-
zifisch bekämpft werden müs-

sen, keine Stoppelbearbeitung 
durchführen.
• Bekämpfung von Problemun-
kräutern auf den Stoppelfel-
dern: Problemunkräuter werden 
über die gesamte Fruchtfolge 
bekämpft. Wurden bei der Vor-
erntekontrolle vermehrt Acker-
kratzdisteln, Winden, Blacken 
oder Quecken festgestellt, so 
wird eine Bekämpfung dieser 
Unkräuter vor der Ansaat einer 
Gründüngung oder einer Win-
terkultur empfohlen. Dazu wird 
Glyphosat eingesetzt. Um eine 
gute Wirkung zu erzielen, muss 
das Herbizid auf trockene Pflan-
zen bei wüchsigen Bedingungen 
ausgebracht werden. Quecken 
und Disteln müssen mindestens 
15 bis 20 cm hoch sein und soll-
ten noch nicht blühen. Bei Win-
den muss bis zum Blühbeginn 
gewartet werden, um eine opti-
male Wirkung zu erzielen. Vor 
der Behandlung sollte keine Bo-
denbearbeitung erfolgen. Nach 
der Spritzung mindestens 10 bis 

14 Tage warten, damit sich der 
Wirkstoff in den Wurzeln und 
Rhizomen genügend verteilen 
kann. Die optimale Temperatur 
während der Behandlung liegt 
bei 15 bis 20 Grad.  Die Dosie-
rung ist dem Unkraut anzupas-
sen. Als Richtwerte gelten für 
eine 360-g-Formulierung Gly-
phosat bei Quecken 5 l/ha, bei 
Blacken und Disteln 5 l/ha und 
bei Winden10 l/ha.

Um eine optimale Wirkung 
des Glyphosat-Mittels zu er-
reichen, sollte die Brühmenge 
nicht mehr als 200 l/ha betra-
gen und die Luftfeuchte über 
70 Prozent liegen (morgens und 
abends). Bei hartem Wasser soll-
ten 1 bis 3 kg Ammonsulfat auf 
100 Liter Wasser vor der Zuga-
be von Glyphosat beigefügt wer-
den, bei Verwendung von Re-
genwasser ist das nicht nötig. Im 
Bezug auf Mischungen ist die 
Zugabe von Netzmitteln mög-
lich und empfohlen, aber man 
sollte auf keinen Fall Hormone 

hinzufügen wie etwa 2,4-D. Die 
begrünten Parzellenränder dür-
fen nicht behandelt werden. 

Um 2024 und 2025 für den 
Produktionssystembeitrag «Ver-
zicht auf Herbizide» berechtigt 
zu sein, sind nur Einzelpflanzen-
behandlungen auf den Stoppel-
feldern der Ernte 2024 erlaubt. 
Eine Flächenbehandlung ist 
nicht mehr zulässig. Zudem ist 
eine Teilnahme nur auf Einzel-
parzellen nicht mehr möglich.  
Wer den Produktionssystembei-
trag «schonende Bodenbearbei-
tung» geltend machen möchte, 
darf maximal 1500 g/ha Glypho-
sat von der Ernte der Vorkul-
tur bis zur Ernte der nächsten 
Hauptkultur einsetzen. So dür-
fen zum Beispiel bei 360 g Wirk-
stoff pro Liter maximal 4,1 l/ha 
angewendet werden respektive 
3,1 l/ha Glyphosat mit 480 g 
Wirkstoff pro Liter. 

*Die Autorin arbeitet am Landwirtschaft-
lichen Institut Grangeneuve FR.

Problemunkräuter können auf der Stoppel mit Glyphosat bekämpft werden. (Bild: zvg)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 20. bis 24. Juli 2024
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ALLGEMEINE LAGE: Am 
Samstag liegt die Schweiz 
noch in sehr warmer Luft. 
Auf den Sonntag bringt 
dann eine Kaltfront deut-
lich kühlere Luft ins Land.. 
SAMSTAG: Am Samstag ist 
das Wetter nochmals oft son-
nig und tagsüber hochsom-
merlich warm. Es werden ver-
breitet 30 Grad erreicht am 
Nachmittag. Am Nachmittag 
bilden sich zunehmend Quell-
wolken, und in der Folge sind 
vor allem über den Bergen ei-
nige Gewitter zu erwarten. 
Ansonsten ist es tagsüber 
noch an vielen Orten tro-
cken. In der Nacht auf den 
Sonntag sind dann verbreitet 
Schauer und Gewitter zu er-
warten. Die Gewitter können 
zum Teil auch intensiv sein. 
SONNTAG: Am Sonntag ist 
der Himmel oft bewölkt und 

sonnige Phasen sind sel-
ten. Dazu ist immer wie-
der mit Schauern oder auch 
mit Gewittern zu rechnen. 
Es ist deutlich kühler als an 
den Vortagen und die Tem-
peratur liegt tagsüber noch 
bei knapp über 20 Grad. 
AUSSICHTEN: Am Montag 
setzt sich wieder freundliche-
res Wetter durch. Regen fällt 
nur noch selten, und bei ei-
ner wechselnden Bewölkung 
scheint zeitweise die Son-
ne. Es ist deutlich kühler mit 
rund 23 Grad am Nachmit-
tag. Auch am Dienstag und 
Mittwoch bleibt das Wet-
ter zum Teil sonnig und es 
ist nur selten mit Regen zu 
rechnen. Der Wettereindruck 
ist freundlich. Die Temperatu-
ren bleiben ähnlich und sind 
eher gemässigt.

Mario Rindlisbacher

MONDK ALENDER:  Vom 20. bis 28. Juli 2024
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
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Wassermann

obsigend ab 19. Juli 11. 53 Uhr

Am Dienstag, 23. Juli, steht 
Pluto in Opposition zur Son-
ne und damit auch in Erdnähe. 
Pluto wurde 1930 entdeckt, 
nachdem Bahnstörungen von 
Neptun schon länger die Exis-
tenz eines weiteren Himmels-
körpers vermuten liessen. Es 
war die 11-jährige Ventia 
Burney, die dem Planeten ih-
ren Namen gab. Sie lernte in 
der Schule gerade die grie-
chischen Sagen und schlug 
ihrem Vater «Pluto» vor, der 
es an die Lowell-Sternwarte 
telegrafierte, wo er als ers-
ter Vorschlag angenommen 
wurde. Mit 2375 Kilometern 
Durchmesser erreicht der 
Zwergplanet Pluto nur zwei 
Drittel des Durchmessers un-
seres Mondes. Er besteht aus 
Wassereis, silikatischem Ge-
stein und organischen Stoffen 

bei eiskalten –242 Grad Celsi-
us. Pluto ist von einer dünnen 
Stickstoffatmosphäre umge-
ben. Der Zwergplanet wird 
von fünf Monden umrundet, 

von denen Charon mit 1200 
Kilometern Durchmesser halb 
so gross wie sein Mutterpla-
net ist. Das führt dazu, dass 
beide umeinander herum tan-

zen. Mitte Juli 2015 stattete 
die US-Raumsonde New Ho-
rizons Pluto einen Besuch ab.

Wolfgang Held
Goetheanum

REKL AME

Otto

Hauenstein

Samen

Rafz  044 879 17 18

Oftringen  032 674 60 60

Landquart  081 322 84 84

Orbe  024 441 56 56www.hauenstein.ch

Ihr 
Spezialist für  

Saatgut


